
InquisitorischeSchule
"Die Daktiker" bringen sarkastisch-kritische Töne ins Leopoldinum

. Detmold (cd). Es sind harte
Zeiten für die Institution
Schule. Während Schüler auf-
gefordert sind, zentrale Prü-
fungen und Intemetrecher-
chen mittels Eigeninitiative zu
bewältigen, müssen Lehrer
sich landesweiten Standards
beugen und reformbedingte
Kriterien erfüllen. »Die Evalu-
atoren kommen", kündigte die
Kabarettgruppe »Die Dakti-
ker" an.

Mit dem Stück "Evaluator 4"
spielten die talentierten Lehrer
auf der Bühne des Leopol-
dinums mit dem Stereotyp des
Pädagogen, der - oberflächlich
gesehen - mit seinemdepressiv-
deprimierten Blick und dem
Rauchwölkchenüber dem Kopf
stets darum bemüht ist, gut
drauf zu sein. Kontrolle, Kritik

und Evaluation: In "Zeiten
schulischerDrangsal"stehen al-
le auf dem Prüfstand. Schon
Schulministerin Barbara Som-
mer machte klar, dass sowohl
Ministerium und Fachaufsicht
alsauch Lehrkräfteund Prüflin-
ge gleichermaßen die Ergebnis-
se ihrerArbeit offenlegenmüss-
ten. Wie dieses Offenlegenaus-
sieht?

Auf der Bühne bedienen sich
die Schauspieler aus Gütersloh
und Soest des öfteren rhetori-
scher Stilmittel, um die krisen-
reiche Situation im Schulalltag
zu kritisieren. Eine im Klassen-
zimmer installierte Kamera
überwacht,beobachtet rund um
die Uhr das Schulgeschehen,in
dem Lehrer Profil zeigen müs-
sen und deshalb zu einem ge-
normten Verhaltenskodex auf-
gefordert sind. Fachliche Kom-

petenz, Methoden- und Sozial-
kompetenz scheinen unausge-
sprochene Selbstverständlich-
keiten. Darüber hinaus müssen
"Die Didaktiker" von einem
Modul ins nächste "switchen"
(wechseln).

Anspruchsvolle
Zwiespältigkeit

Anglizismenbetonen Tempo
und Dringlichkeit des Lehrens
und Lernensin einer Zeit, in der
"Bildung als Vision" propagiert
wird. "Barbara Sommer - Sie
glaubt daran", singen Frau Len-
gowski (Brigitte Lämbgen),
Herr Krick (Hans-Peter Kö-
nigs), Herr Müller-Liebenstreit
(Hermann-Josef Skutnik) und
Schulleiter laß (Andreas Box-

hammer) in einem Lied über
Sprechstunden, die abends auf
dem Flur abgehalten werden,
über Fortbildungen am Samstag
oder sonntägliche Korrekturen.
Sicherlich keine 'Ode an ein
längstmodernisiertes Schulzeit-
alter der "virtuellen Klassen-
pflegschaft" oder integrierter
Gruppenarbeiten zum Thema
Individualisierung. Höchst
amüsant vermitteln dieAkteure
dem Publikum, das vorwiegend
aus Lehrern besteht, die an-
spruchsvolleZwiespältigkeitdes
Lehrerdaseins. Darf er noch
Mensch sein? Und wird jetzt
schon jede Lehrkraft ganz indi-
viduell "gerankt" - eingeordnet
und beurteilt?Unter der"Aufer-
stehung des Fleißes", beim
"Jüngsten Gericht der zentralen
Prüfungen" bleibe letztendlich
jeder sein eigener Evaluator.
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